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Ein soziales Programm .

demokratische Arbeiterverein in Berlin

vcranlaßt durch einen Vortrag Carl Hirsch ' s , in län -

. w Debatten eingehend die Frage des normalen Ar -

und des Schutzes der Arbeit behandelt , und

�Mossei,,. das Ergcbniß in einer Broschüre zu veröffentlichen .

En» Zweck niedergesetzte Commission hat nachstehenden
friirs ausgearbeitet und uns freundlich mitgcthcilt *) i

u cin Bcdürfniß vorhanden , daß das Verbältniß zwi-

aer� . ���giber und Arbeitnehmer durch die Gesetzgebung
werde , und wie soll das geschehen ?

iür >
��untniß von der hohen Wichtigkeit dieser Fragen

liirf
öksammten Arbeitcrstand veranlaßt den Dcmokra -

�chen A r b eit cr - Vere i n zu Berlin , den Berliner Ar -

�rzu?
� �ksultat eingehender Erörterungen in Folgendem

. . freie Conkurrcnz, " die Tochter der kapitalistischen

�cl !v�unsweist, lastet schwer auf den Capitalisten , unendlich

!>>«»>
- 1«! über auf den Arbeitern , denn sie hat zur noth -

fe"e ' n # Unnatürliche gesteigerte Ausnutzung

�ss�kraft. und bahnt dadurch den Weg zum körperlichen

der B « kommen eines immer größer werdenden Theiles
Arbeiter .

�ind�� Conkurrenz " reißt Mütter aus dem Kreis ihrer
" und treibt sie in die Fabriken , reißt Kinder aus den

bis
en unl ) treibt sie in die Fabriken , fesselt dort die Männer

iur Abspanung ihrer Kräfte .

totsto-x" "�rc' C Eonkurrenz " verkürzt durch vorzeitige , gesund -

Leh. ' trige und übermäßige Ausbeutung des Arbeiters seine

!!bet mehr als dies !

der Arbeitslohn ist der Preis der Waarc des Arbeiters ,

ist "britskraft "; der Werth dieser wie jeder anderer Waare

den gesellschaftlich durchschnittlichen Wiederhcrstcllungs -

d>itiei ° lso gleich den unabweisbar nothwendigen Lebens -
u zur Aufrcchterhaltung einer Familie .

dienst �barbeit der Frauen und Kinder erhöht also den Ver -

' inen , (x*
�umitie für den Augenblick , führt aber bald zu

inj , . . ukcn des Lohnes jedes Familienmitgliedes , und so -

Loh � dauernden und allgemeinen Herabdrückung des

zerstört die „freie Conkurrcnz " den letzten Zusammen -

iNgch, ~x Familie des Arbeiters , denn statt zu seinen Genossen ,

! U s. i « Trau und Kinder zu seinen Conkurrentcn , mithin

7 » Feinden .
«< n0(f,ICÄ. � die Lage des modernen Sklaven , oder , wo sie

�Ustrie ' st' �>ne sichere Aussicht beim Fortschritt der In -

�dhlstand
� Jntheil an dem viclgcrühmten National -

�r kann dcL Fortwucherung solcher Uebcl Einhalt thun ?

"klein ' u Humanität der einzelnen Arbeitgeber , noch die

fch da
( n �kstrebungcn von Arbeitern , denn sie Alle müssen

�Uge, ,
X bcm unerbittlichen Gesetz der „ freien Conkurrcnz "

�iig fiad dem Leipziger Arbeiterbildungsverein die Erwäb -

! l durck' x' derselbe schon im Frühjabr l8Kt > bei Gelegenheit

k
* �ewe�> r dösige Gcwcrbekammer veranlaßtcn Durchbcratbung

»biaen sich in einer längeren Denkschrift ganz im Sinne

lth , 5?9,ramm ® ausgesprochen bat . Es wäre sehr wünschens -
diese Denkschrift zum Abdruck käme. Anm . d. Red .

Nur der Staat kann hier einschreiten durch die Gesetz-
gebung !

Was wir in dieser Hinsicht von demselben zunächst ver -

langen , ist in allgemeinen Zügen :
I ) Gesetzliche Beschränkung des Arbeitstages , gesetzliche

Regelung der Sonntags - und Nachtarbeit für alle Arbeiter ,

auch auf dem Lande .

2) Gesetzliches Verbot der Kinderarbeit , und Regelung
der Arbeit der Frauen in Fabriken und auf dem Lande .

3) Gesetzliche Bestimmungen über die Beschaffenheit des

Arbeitsmaterials , der Arbeitsmittel und Arbeitsräume zum
Schutz des Lebens und der Gesundheit der Arbeiter .

4) Die gesetzliche Feststellung von nachdrücklichen Strafen ,
wenn die industriellen oder ländlichen Capitalisten diese Be -

stimmungen übertreten .

5) Die Einsetzung von Behörden , welche für die gesetz-
mäßige Durchführung aller dieser Bestimmungen Sorge tragen ,
und dazu mit einer starken exekutiven Gewalt ausgerüstet
sein müssen .

Sollen aber diese Behörden ihre Macht nicht zu politi -

scher Beeinflussung und Corruption sowohl der Arbeiter lals

der Arbeitgeber mißbrauchen , so müssen ihre Rechte und Pflich -
ten aucb nach allen Seiten hin genau durch Gesetze fest -

gestellt sein .

Befürchtungen in dieser Hinsicht liegen sehr nahe Ange -
fichts der arbeiterfreundlichen Bestrebungen der konservativen
Partei , welche sich annähernd in der Richtung der angeführ -
ten S Punkte bewegen , sich aber nur auf die Industrie - , nicht

auf die ländlichen Arbeiter erstrecken , wo natürlich die Geld -

intcresscn der Grundbesitzer , von denen ein großer Theil feu «
dale Herren sind , in ' S Spiel kommen .

Die Bestrebungen dieser Partei sind nur Wahlmanöver
oder politische Intriguen gegen die Bourgeoisie , nicht aber aus

Interesse für das Wohl der Arbeiter hervorgegangen .
K) An das gesetzliche Verbot der Kinderarbeit knüpft sich

die Forderung unentgeltlichen und besseren , auf die Bildung
des Verstandes berechneten , die Ueberladung des Gedächtnisses
mit dogmatischen Formeln und Gebeten gänzlich ausschließen -
den Schulunterrichts der Arbeiterkinder auf dem Lande und

in den Städten .

Die genannten K Punkte sind in allgemeinen Umrissen
diejenigen Forderungen , welche die Arbeiter überall , wo sie an -

fingen , ihre selbstständigc Politik zn treiben , zuerst erhoben

haben .
In England , Frankreich und Nordamerika sind sie zum

Theil bereits durchgesetzt , und zwar ohne daß die Conkurrcnz -
fähigkeit der genannten Länder dadurch herabgedrückt wäre

im Gegenthcil hat sich dort die Industrie durch die Schonung
der Arbeitskraft und die dadurch nothwendig hervorgerufenen
Fortschritte , z. B. Verbesserungen der Maschinerie , unendlich

gehoben .
Die Arbeiter streben dort aus der so gewonnenen Grund -

läge weiter .

In Belgien , Oesterreich , der Sckweiz und Preußen sollen
die bezeichneten Forderungen durchgesetzt werden .

Wir behalten uns vor . sobald wir die Zeit für geeignet
halten , die speziellen Gesetzesentwürfe auszuarbeiten und öffcnt -

lich zu berathen .
Ucberall aber werden von den denkenden Arbeitern , welche

erkannt haben , daß die Interessen der Arbeiter in allen Cul -

turländern dieselben sind , die genannten Forderungen , als die



nothwendigen Vorbedingungen erkannt , ohne welche die soziale
Freiheit der arbeitenden Klassen , d. i. Freiheit Aller , gegründet
auf Abschaffung aller Klassenherrschaft , mit Erfolg nicht ange -
strebt werden kann , ohne welche nicht einmal die Coali «

tionsfreiheit großen Werth hat .
Wenn nun von liberaler Seite behauptet wird , es wider -

streite der bürgerlichen Freiheit , die freie Conkurrenz
zu beschränken , so haben wir schon im Ansang darauf hinge -
wiesen , daß diese Seite der bürgerlichen Freiheit , die „freie Eon »

kurrcnz " , für einen Theil der menschlichen Gesellschaft eine un -

erträgliche Last geworden ist , für einen andern Theil es täglich
zu werden droht , und , bis zu ihrem letzten Consequenzen ent -

wickelt , zum Ruin der menschlichen Gesellschaft führen müßte .
Wenn also die bürgerliche Freiheit nur dadurch

erhalten werden kann , daß Menschen zu einander in dem Ver >

hältniß von Herren zu Dienern , — von Lohnherren zu Lohn -
dienern stehen , wenn die bürgerliche Freiheit nur auf dem

freien Schacher mit derArbeitskraft gedeihen kann :

nun , so wird der Arbeiter höchstens den Schluß daraus ziehen ,
daß er nicht diese bürgerliche Freiheit zu fordern habe ,

sondern

„die demokratische Freiheit , gegründet auf Gleich -
heit alles Dessen , was Menschengesicht trägt . "

Die Arbeiterbewegung in Wien .

( Fortsetzung ) .

Wien im Januar .

Das fotwährende Steigen der Bewegung in Wien hatte

zur Folge , daß auch alsbald die Provinzen davon ergriffen
wurden .

In KIrems , Baden , Wiener Neustadt , Salz -
bürg , Linz und anderen Orten bildeten sich Arbeitervereine ,

welche die Prinzipien , die der Arbeiterbildungsverein bei seiner

Gründung verkündet hatte , zu den ihren machten . Die Rc -

solutionen , welche in den Arbeiterversammlungen zu Wien ge-

faßt worden waren , wurden auch von den Arbeitern der Pro -

vinzen angenommen . In Wiener - Ncustadt fand am Ostersonn -

tag in dem großen Hofraume der Rcyer - Schlick ' schen Zuckerfabrik
eine Volksversammlung unter freiem Himmel statt , zu welcher

sich mehr als lO . OOO Personen eingefunden hatten . Auf dieser
Versammlung wurde folgende von dem Buchdrucker Groß

aus Wien beantragte Resolution einstimmig angenommen :

„ 1. Die Prinzipien der Selbsthilfe , wie sie insbesondere von

Schulze-Delitzsch empfohlen worden sind , können in ihrer Aus -

führung nur einem verschwindend kleinen Thcile der Arbeiter

Hilfe gewähren ; sie können daher nicht als dem gesammten
Arbeiterstande nutzbringend anerkannt werden ; 2. der Arbeiter -

stand ist noch politisch rechtlos . Bestrebungen , welche aus Er -

langung der politischen Freiheit , die geistige Hebung und ma -

terielle Verbesserung der Lage des Arbeiterstandes gerichtet
find , werden erst mit Erfolg gekrönt , wenn der Arbeiterstand
in der Gesetzgebung vertreten ist. Die Arbeiter müssen daher
vor Allem die Erlangung der politischen Gleichberechtigung
anstreben , und für die Einführung des allgemeinen direkten

und unbeschränkten Wahlrechtes mit allen ihnen zu Gebote ste -

henden Mitteln agitiren "
Gleichzeitig wurden die Beschlüsse der Wiener Arbeiter -

Versammlungen in Bezug aus die Nationalitätenfrage ange -
nommcn und schließlich auf Antrag des Herrn Eichingcr
die Nothwendigkeit der Herabsetzung der Zoll - und Frachten -

tarife ausgesprochen .

Unterdessen hatten die klerikalen Blätter nicht aufgebt
den Arbeitern zu schmeicheln , und Herr Pater Gr euter ba»'

sogar im Rcichsrath eine Lanze für sie eingelegt . Da ersch ' �
die päpstliche Allocution , und wiederholt hatten die Arbeit

Gelegenheit , der ultramontanen Partei gegenüber Farbe zu
kennen . Auf dem (l. Wiener Arbcitertage wurde zuerst fil

Allocution öffentlich besprochen und auf Antrag des H# ?
Pfeiffer folgende Resolution gefaßt : „ 1. Die heutige Arbu'

terversammlung protestirt gegen die in jüngster Zeit erlassen�
bischöflichen Hirtenbriefe und Instruktionen als eine Verletz»�
der Staatsgrundgcsctze , sowie gegen die päpstliche AllocuU�
als eine nicht zu rechtfertigende Einmischung in die Sta»�'
angelegenhciten und einen Angriff auf die persönliche u>' '

geistige Freiheit der Staatsbürger . 2. Die Versammlung sl "�.
sich wiederholt für die alsbaldige gänzliche Beseitigung

�

Conkordats aus . "

Auf diesem Arbeitcrtage wurde auch über die Unterredt
des Ministers Giskra mit der Deputation des 5. Arbeiter !�
referirt und endlich aufAntrag dcsHrn . Brüshaver ein Con>�

gewählt , welches sich über die Parteiprogramme einigen si�
In dieses Comite wurden Mitglieder von sämmtlichen hiefW
Arbeitervereinen gewählt , um allen Meinungen Rechnung i

tragen .

Während so auf den Arbcitertagen sich die Anfänge ei»'

politischen Partei zeigten , begannen mehrere Arbeiter ,

Ludwig Köchlhubcr , Hannock und Andere , die

senschaftliche Bewegung zu organisircn , welche sich zunächst
Erlangung des Coalitionsrechts und die Beseitig »' ' *
der Zwang sgenosscnschaften zum Ziele gesetzt
und im ArbeiterbildungSverein wurde von den Herren Mü ?

�
hauser und Blazincic der Plan gefaßt , für den

September 1869 eine allgemeine Arbeiter - Jndust/ ' �
Ausstellung vorzubereiten . Das Programm derstl*'
wurde auch genehmigt und seitdem wird an der Ausführung
Projektes unter der Leitung der Herren Blazincic , 8�
der und Scheu rüstig gearbeitet . Mittlerweile waren
die Vorbereitungen für das allgemeine österreichische WrbvjJ
derungsfest getroffen , ein begeisterter Aufruf an die franzöW . -
und englischen Arbeiter erlassen worden , und allwöchc »»' .
fanden Sitzungen des Comites zur Entwerfung eines

programmes statt .
( Fortsetzung folgt . )

Die Schneiderei in London oder der Kampf des g

und deS kleinen Kapitals .
Von Z. G. E c c a r i u s.

( Schluß . )

Wenden wir uns wieder zu den Arbeitern . Seit �
vierunddreißiger Niederlage haben sie keine allgemeine Arb«'

einstellung mehr gewagt . Da die Meister keine Angriff
fürchten hatten , brauchten sie auch nicht mehr zu kombinirc »
Daher ist die Herabsetzung des Lohns stückweise vor sich

gangen , hier und da fällt es einmal vor , daß die Arbcittt�
einer Werkstelle aufhören . Dieses geschieht aber nur , uw

für denselben Meister unter schlechteren Bedingungen wie b>

zu arbeiten . Dem Nominalwerthe nach ist der Arbeil - '
�

bei den respektablen Meistern höchstens 1t ) bis 15

herabgesetzt ! faktisch sind es wenigstens 45 bis 50

Diejenigen , welche das ganze Jahr in Arbeit find oder v

' ) Coalitionen zu machen , sich zu verbünden .
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«Mf 9ie' nen �c' �cr haben , könne » im Durchschnitt höchstens
� a / , hjz � Arbeit per Woche rechnen . Rechnet man

die gelegentlich Beschäftigten hinzu , so werden kaum

jl Prozent des früheren Verdienstes herauskommen . Die

iin/sn* �ni' �mnach auf das Minimum * ) reduzirt . Der ein -

��artheil, der ihnen zu Gebote steht , ist der , daß sie in

�
�rrkstellen Muße gcuug haben , Bücher und Zeitungen zu

jj
' hch über ihr Klasscninteresse aufzuklären und auf künf -

ni�. ualitäten **) vorzubereiten . Diese Gelegenheit geht
unbenutzt vorüber .

!l»it
� Stellung derjenigen Arbeiter , welche für die Fabri -

l » arbeiten , ist eine andere . Der Klcidersabrikarbeiter ist

„j .�rkliche moderne Lohnarbeiter . Für ihn giebt es weiter
� uiehr als harte Arbcii und Elend , kein Tag der Er -

�' ne auf Befreiung oder Erleichterung inner -

Orb
� ärgerlichen Gesellschaft . Wie jeder andere Fabrik -

' hur
* cr an fc ' ncn Posten gefesselt ; sein Lohn erlaubt

j,
" " h ' eine Stunde müßig zu sein , und reicht nie über die

hulichsten Lebensbedürfnisse hinaus . Der Preis , wcl -

�>n � Fabrikant für die beste Arbeit bezahlt , verhält sich zu

. .
et respektablen Meister wie 2 zu 3. Der Fabrikarbeiter ,

�
' e beste Arbeit macht , muß daher volle sechs Tage arbei -

jß (
Um so viel zu verdienen , wie der andere in vier . Jedoch

* " och bei weitem besser gestellt als seine Mitarbeiter , denen

H' n geringere Arbeit zu Theil wird . Der Preis der gerin -

>ich !> . ' Ü so gestellt , daß es für einen Mann fast unmög -

"vn h
�e' n dabei zu fristen . Der Arbeiter ist daher

s° öi i
" �rc ' n gonöthigt , selbst andere auszubeuten , er muß

heile p
�beit nehmen , daß er mit einigen Frauensleuten ar -

�be?. ' b>o. wie cr . gezwungen sind , unter jeder Bedingung

ti,, " Ujunehmen . Die Theilung der Arbeit wird dann so

hjvj/ ' baß er vielleicht den vierten oder fünften Theil des

Hins " " b seinen Gehülfinnen bios die Hälfte oder höch-

�beit ■ bes Lohns giebt . Diese Kategorie von Arbeitern und

Wll Vl�VIllilVt/v Ii w »•» - w»«••» 11v»v

Hnttt tUn0ertod, vom Proletariat zum Pauperismus . Stets

ßen Tp
Minimum herabgedrückt , haben sie bei der gering -

h�' �ung des Geschäft « nur die Wahl zwischen Arbeits -

der Ark
" Unsere Bourgeois - Oekonomen behaupten , daß

toei, meit®' 0s' n nicht lange unter dem Minimum bleiben kann ,

heiter • nn Arbeit ihren Mann nicht mehr nährt , die Ar -

Sufuj . """soits andere Beschäftigung suchen , andererseits die

' ""ge ?"®h' leibt . und daß es im schlimmsten Fall nur so
in ejn� " n kann , bis diejenigen Arbeiter aussterben , welche

dtigen � �stimmten Geschäft erzogen find . Solche Theorieen
die Dyr' " Texas und Kalifornien wahr sein . England , wo

Hlast fi o- ' 11 allen Geschäften größer ist als die Nachfrage ,

ditlih $
" gen , denn trotzdem , daß Tausende von Schneidern

o« G
?bhu« und Schwindsucht hinweggcrafft werden , andere

>>° hn
die fci -> >" >

iin9t
itn bic . au ® den Provinzen kommen nach London , theils

d' enen �Weltstadt zu sehen , tbeil « um mehr Geld zu ver -

�sdeklobi " " bcrswo . Alle kommen in der Absicht , bei den

�°Nate
" Meistern zu arbeiten . Sobald die zwei oder drei

Neuen » • Seit vorüber sind , werden 90 vom 100 der

üb ' n ®e gänzlich arbeitslos . Es bleibt ihnen

"Nter h
auf die Landstraße zu gehen und zu fechten , oder

n schlechtesten Bedingungen für die Fabrikanten zu

�
iiohns�

"' edrigsten , gerade zur Erkaltung des Lebens ausreichen -

� Möglichseiten der Befreiung .

Gerinn . en bildet den eigentlichen Uebergang vom Sattessen

h-itsL�st verlassen , wird die Zufuhr größer und der Ar -

die geringer . Ich habe oben schon angeführt , wie sich
im Allgemeinen rckrutiren . Ausländer und

arbeiten . Sie bequemen sich zu dem Letzteren in der Hoff -
nung , in der nächsten guten Zeit glücklicher zu sein ; aber um -

sonst . Die nächste gute Zeit vergeht auf dieselbe Weise , und
in Zeit von zwei Jahren sind sie so weit herunter gekommen ,
daß es ihnen selbst unmöglich wird , sich nach besserer Arbeit

umzusehen . Vielleicht begehen sie auch die Dummheit , sich zu
verhcirathen und ihre Karriere ist gemacht . Der alte Körper
des respektablen Geschäftszweigs liefert durch die fortwährenden
Schwankungen und die beständige Abnahme des Geschäfts

ebenfalls eine Masse Leute , die die Konkurrenz unter den Ar -

beitcrn immer mehr beschleunigen .
Aus dieser ganzen Darstellung geht hervor , daß einerseits

die kleinbürgerliche Produktionsweise zu viel Arbeitskräfte , zu
viel Kapital verschlingt , den Verkehr und die Konsumtion

hemmt und mit jedem Tage unmöglicher wird ; daß anderer -

seits die moderne Produktionsweise , welche den in -

dustriellcn Fortschritt verlritt , alles über den Haufen

wirft , was sich ihr entgegenstellt , und daß sich die Arbeit und

das Elend ihres eigentlichen Produzenten in demselben Maaße

vermehrt , als sie selbst vorwärts schreitet . Die moderne In -

dustrie muß daher nothwcndiger Weise auf einem Punkt an -

kommen , wo ihre Konsumenten zahlungsunfähig werden , und

wo die Fortsetzung der Produktion innerhalb der bestehenden

Eigenthumsverhältnisse überhaupt unmöglich wird , eine Krise ,
die nur mit der gänzlichen Auflösung der bürgerlichen Gesell -

schaft und ihrer Eigenthumsverhältnisse endigen kann .

Der Zerfall der englischen Kirche .

London , den 30. Januar .

Unter der offiziellen englischen Christenheit hat sich ein

Sturm erhoben , der sich schwerlich ohne Schiffbruch legen wird .

Die kalten protestantischen Formeln und Zeremonien find .
wenn nicht geradezu abstoßend , doch so wenig anziehend , daß

sie weder Geist noch Gemüth befriedigen . Der denkende Mensch
kann die Resultate der modernen Wissenschaft nicht mit den

vor dreihundert Iahren festgesetzten Glaubensartikeln in Ein -

klang bringen und der reine Gemüthsmensch kann keine Be -

friedigung in einem Rcligionsdienst finden , der sich nie an seine
Sinne wendet und seinem verwirrten Verstände nur unver -

ständliche Dinge vorlegt . Im Ganzen genommen ist die

Staatsklerisei sehr tolerant , leben und leben lassen ist ihr Wahl¬
spruch . Sic läßt die Dissenters ( Sekten , welche die Staats -

kirche nicht anerkennen, ) und die Männer der Wissenschast un -

gestört ihre Ziele verfolgen ; selten nur wagen es schwarz -
röckige Spaßmacher , wie der Bischof von Oxford , schlechte

Witze über die Behauptungen von Männern wie Charles Dar -

win , Lyall , Professor Huxley u. s. w. zu reißen . Die Staats -

klerisci hat einen sehr guten Magen , sie kann viel vertragen .
Sie nimmt cS nicht sehr strenge mit den neun und dreißig
Glaubensartikeln , auf welche sie schwören muß um das Priester -
amt zu bekleiden , und entschädigt sich für den Mangel an kle -

rikaler Macht durch die ansehnlichen Einkünfte , welche das

„Geschäft, " der ( Zosxel shop — der Bibelkramladen — , wie

es boshafte Gegner zu nennen pflegen , einbringt . Daher
wird auch der Besitz der weltlichen Güter der Kirche stets mit

größerem Eifer verthcidigt als ihre Dogmen ( Glaubenssätze . )
Aber diese Jahrlässigkeit hat den Grund zu einem Zwiespalt

gelegt , der ernstlich zu werden beginnt . Während die große
Mehrzahl den lieben Gott einen guten Mann sein läßt und

sich mit den Fleischtöpfen begnügt , welche an den neun und

dreißig Glaubensartikeln hängen , entwickeln sich auf den Po -
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lcn entgegengesetzte Ansichten . Auf der einen Seite verlangt
man , daß das , was durch die Wissenschaft als unumstößlich
und unwiderruflich fest gestellt ist , von der Kirche als solcher
anerkannt werden soll , um die Glaubenssätze der Kirche mit

dem Zeitgeist in Harmonie zu bringen , und daß die in der

Bibel enthaltenen Widersprüche nur als die herrschenden An -

sichten der Zeit , in welcher sie geschrieben worden , zu bctrach -
ten sind . Vor einigen Jahren ward die Frage aufgeworfen ,
ob Geistliche , die in diesem Sinne schrieben . berechtigt seien ,
Gehalte aus den Einkünften der Kirche zu beziehen . Bis da -

hin wurde vorausgesetzt , daß jeder Staatsgeistliche durch seinen
Ordinations - Eid die neun und dreißig Artikel ohne Rückhalt in

Bausch und Bogen beschwöre ; und wer nicht mit ihnen zu -
frieden war , hatte die Freiheit auszutreten . Die Gegner jener
verblümten Freidenkern verlangten , da die Schreiber selbst
keine Neigung verriethen aus der Staatskirche auszutreten ,

sollte ihnen ihr Gehalt entzogen werden . Gegen alles Er -

warten lief die Entscheidung der Behörde darauf hinaus , daß
die Betreffenden in ihren Amtspflichten nicht gegen die Kir -

chenordnung gefehlt hätten und daß man ihnen folglich den

Gehalt nicht entziehen könne . Die Finsterlinge behaupteten ,
jene Entscheidung öffne der Ketzerei Thür und Thor ; dem

aufgeklärteren Publikum dagegen erschien sie als ein Fort -

schritt .
Auf dem andern Pol hat sich dagegen eine rückgängige

Bewegung entwickelt , die schnurstracks nach Rom führt . Ihre

Vertreter , die jetzt mit der Benennung Ritualisten bezeichnet
werden , behaupten , daß die religiöse Andacht nicht vollständig
sein kann , ohne von äußeren Feierlichkeiten begleitet zu sein .
Sie haben allmählich verschiedene , thcils durch die Reforma -
tion abgeschaffte und andere der Kirchenordnung zuwiderlau -
sende Gebräuche eingeführt . Sie bedienen sich unter Anderen

wohlriechender Düfte , brennen Wachskerzen am hellen lichten

Tage auf den Altären , verlangen , daß ihre Zuhörer zu ge-
wissen Zcjten niederknien , und erscheinen in prächtiger Kleidung
— Alles , um auf das Gefühl und die Sinne zu wirken und

den Verstand zu umnebeln . Diese Neuerungen haben vcrschie -
dcne Male argen Skandal in den Kirchen , wo sie vorgesi�>rt
wurden , verursacht , die Bischöfe erhoben Einspruch , im Ganzen
aver wurde dieses reaktionäre Gelichter mit großer Schonung

behandelt , bis es so weit ging , daß sich vor Kurzem das Ober -

Consistorium genöthigt sah . dergleichen Verfahren , als dem

Kirchengesetz zuwider , zu verbieten . Es wurde dagegen appcllirr ,
aber der geheime Staatsrath bestätigte das Urtheil . Die Herren
Ritualisten sind aber durchaus nicht geneigt , Folge zu leisten .
Sie bestreiten das Recht des gchcimenStaatsraths . überCercmonicn

und Gebräuche , die nach ihrer Meinung vom wahren Glauben

unzertrennlich sind , zu entscheiden . Der geheime Staatsrath besteht

größtcntheils aus Laien — Politikern , die nichts von der Theo -
logie verstehen . Im gchcimenStaatsrath sitzen verkappte Freidenker ,
bekehrte und unbekehrtc Juden und Quäker . „ Warum nicht

sammt und sonders austreten aus der Staatskirche ? ruft die

Presse , dann könnt Ihr Eucrn Liebhabereien ungehindert nach -

hängen ; Eure reichen Anhänger werden Euch reichlich ver -

sorgen . " Aber sie sind eben so wenig geneigt , sich von den

Fleischtöpfen der Staatskirche zu trennen , als ihren Verord -

nungen Folge zu leisten . Vorige Woche hielten sie eine Ver -

sammlung , der gegen AQO ordinirte Geistliche beiwohnten , wo

beschlossen wurde , man wolle sich unter Protest fügen und es

jedem Einzelnen überlassen , in wie weit die verbotenen Cere -
monien einzustellen seien . Die Hauptwortführer find gegen
den Austritt und wollen eine Agitation im Schooße der Kirche
hervorrufen , um die Kirche von der Aufficht des Staats zu

befreien . Ungefähr ein halbes hundert Hitzköpfe finden di�
Vorgehen zu langweilig ; sie wollen sich weder unter

noch irgend wie fügen , und auch nicht austreten . Aber

Kirchcngütcr der Staatskontrole ( Ucbcrwachung des Staate s

entziehen , das geht heut zu Tage nicht . Das große Publik»
betrachtet die liegenden Güter der Staatskirche als Natio»�
eigenthum . dessen Nutznießung der Klerisei vom Parla' »�
unter gewissen , vom Parlament zu bestimmenden Bedingunö .
überlassen worden ist . Das Parlament aber hat längst �
gehört , ein Club der Staatskirche zu sein , obgleich es zur 3

noch ein politischer Club der besitzenden Klasse ist. Die 2»�
die Katholiken , die Quäker , sowie alle der Staatskirche st ' V
lichen Sekten haben ihre Vertreter im Parlament , und J-
mehren sich mit jeder Wahl , Außerdem besitzen die

Dissenters in der Liberation Loeietz ? (Befreiungs-Gesellstb »�
schon gewissermaßen eine Organisation , deren Zweck die �
schaffung der Staatskirche und die Sckularisation der Kir«�
guter ( Verwandlung der Kirchengüter in weltliches Staatseiist
thum ) ist. Diese Gesellschaft soll ihren Anhang in jüuil�
Zeit sehr erweitert haben . Wie lange wird die englische
kirche die Abschaffung der irischen überleben ?

Der Kukuk .

( Neues deutsches Volkslied . )

Der Kukuk fitzt in seinem Nest ,

Paßt auf , wo sich was holen läßt ,
Und haben ein paar Vögel Streit ,

Ist er zum Schlichten gleich bereit .

Doch willig thut ' s der Kukuk nicht ,
Er holt dann wo und was er kriegt .
Wer Hüls ' vom Kukuk sich erfleht ,

Ist werth , daß er zum Kukuk geht /

Anzeigen .

In unserm Verlag ist soeben erschienen :

Zssrschnug
nach der

Gewißheit in der Erkenntniß der Wirklichkeit -
Von

A . Spir .
Preis l Thlr . 10 Ngr .

23� '
Der Verfasser hat bereits in seinem Erstlingswerke „ Die

heit " durch seinen Scharsunn , wie durch die Ruhe und Tiefe

Untersuchungen Aufsehen erregt , und als Nachfolger Kant ' s un jV
bart ' s sich einen ehrenvollen Platz in der philosophischen Kiteralu�
rungcn . Das obige Werk verbreitet ein neues Licht über du -

�
von der Erkenntniß der Wirklichkeit und dürfte voraussichtlich
epochemachende Erscheinung auf diesem Gebiete erkannt und
werden . Dasselbe hat nicht blos für Philosophen von
der » auch für Theologen , Naturforscher und alle nach �
heit ringenden Gebildeten ein hohes Jntcretze , um so mehr , �
ebenfalls „ mit der Bildung und Witzenschaft des ganzen Jahrbud . �
ausgerüstete " Verfasser , um mit Lassalle zu reden , auch

soziale Frage eingegangen ist , und deren Lösung angedeutel
Leipzig . Förster sc Finde '
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